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Die Richard-Müller-Schu-
le bekam ihren Namen 
erst 1984, doch ihre Ge-
schichte begann viel, viel 
früher:  
1824: Als eine der ersten 
ihrer Art in Deutschland 
wird die „Handwerksschu-
le“ in Fulda gegründet – 
die erste Berufsschule der 
Region. 
1891: Die Schule wird in 
„Städtische gewerbliche 
Fortbildungsschule“ um-
benannt, 1897 kann mit 
der Gründung der „Obli-
gatorischen Städtischen 
Handelsschule“ erstmals 
von einer rein kaufmänni-
schen Berufsschule ge-
sprochen werden. Zum 
Start werden 77 Schüler in 
drei Klassen unterrichtet – 
und zwar morgens von 6 
bis 8 Uhr und abends von 
19 bis 21 Uhr. 
1921: Die inzwischen in 
„Gewerbliche und kauf-
männische Fortbildungs-
schule Fulda“ umbenann-
te Schule nimmt erstmals 
auch Mädchen auf. Der 
Unterricht wird in der Fol-
ge in die Nachmittags-
stunden verlegt. 
1937: Erweiterung der 
kaufmännischen Berufs-
schule um eine zweijähri-
ge Handelsschule. 
1944: Die Schule wird we-
gen Kriegsschäden ge-
schlossen. 
1946: Wiedereröffnung 
des kaufmännischen Be-
reichs mit 15 Klassen. 
1949: Die Trennung von 
Jungen- und Mädchen-
klassen wird aufgegeben. 
Lehrlinge werden erst-
mals für den Berufsschul-
besuch freigestellt.  
1957: Die „Kaufmänni-
schen Berufs- und Berufs-
fachschulen der Stadt Ful-
da“ werden aus den Be-
rufsschulen der Stadt aus-
gegliedert.  
1961: Das neue Gebäude 
am Pappelweg im späte-
ren Schulviertel wird ein-
geweiht. Die Schule gilt zu 
dieser Zeit als eine der 
modernsten Bildungsstät-
ten in Hessen. Im ganzen 
Bundesland gibt es bis da-
hin nur fünf kaufmänni-
sche Schulen mit eigenem 
Gebäude.  
1966: Das Wirtschafts-
gymnasium als eigener 
Schulzweig entsteht. Die 
erste Klasse besteht aus 
33 Schülern. 
1972: Angesichts der Ein-
richtung immer neuer 
Schulzweige wächst die 
Schülerzahl auf 2600. Der 
damit verbundene Raum-
mangel führt zur Planung 
eines Erweiterungsbaus 
mit 30 Klassenräumen, 
der noch im selben Jahr 
fertiggestellt wird.  
1984: Die Schule be-
kommt den Namen Ri-
chard-Müller-Schule. 
1985: Der erste EDV-Raum 
wird eröffnet.  
2004: Oberstudiendirek-
torin Claudia Hümmler-
Hille wird Schulleiterin.  
2009: Die Erweiterung 
der Schule wird zum größ-
ten städtischen Schulbau-
projekt der Stadt. Im Zuge 
des Konjunkturpro-
gramms werden mehr als 
sechs Millionen Euro in-
vestiert. Die ausgeglieder-
ten 12. Klassen kehren an 
die Schule zurück. 
2011: Die neue Mensa wird 
eröffnet. 200 Schüler fin-
den in dem modernen, 
hellen Raum Platz.  
2012: Der Neu- und Um-
bau wird eingeweiht. Die 
Schülerzahl ist inzwischen 
auf knapp 3000 gewach-
sen. Damit ist die RiMS ei-
ne der größten Schulen 
Hessens.  
2015: Die RiMS bekommt 
den Titel „Schule ohne 
Rassismus“. / bt

CHRONOLOGIE

 
Ein Blick in die Chronik fördert 
Interessantes zutage: Als 1891 in 
Fulda die „Städtische gewerbli-
che Fortbildungsschule“ ent-
stand, mussten die Berufsschü-
ler immer dann zum Unterricht, 
wenn sie in ihrem Ausbildungs-
betrieb entbehrlich waren – und 
das war Sonntagvormittags und 
Mittwochnachmittags. Sechs 
Klassen gab es, die vier Stunden 
pro Woche unterrichtet wurden. 
Ansonsten war die Schule leer.  

Wenn heute der Gong zur gro-
ßen Pause schlägt, strömen 
Hunderte, manchmal Tausende 
auf den Schulhof – Tag für Tag, 
nur sonntags nicht. 1700 Berufs-
schüler werden an der RiMS un-
terrichtet; die meisten sind an-
gehende Einzelhandels-, Büro- 
und Industriekaufleute sowie 
Banker, die ein- oder zweimal 
pro Woche die Berufspraxis im 
Betrieb durch die theoretische 
Ausbildung in der Schule ergän-
zen. Ebenfalls zur Schulgemein-
de gehören 1200 junge Men-
schen, die sich auf sieben Voll-
zeitschultypen verteilen. Der 
Großteil davon, mehr als 700, 
geht aufs Wirtschaftsgymnasi-
um oder die Fachoberschule 
Wirtschaft und will die Hoch-
schulreife erwerben. 

Allen Schülern der RiMS ist ei-
nes gemein: Ökonomische Zu-
sammenhänge spielen im Un-
terricht eine gewichtige Rolle. 
Weil sich das Angebot in den 
letzten Jahren aber stetig weiter-
entwickelt hat und die Verant-
wortlichen die RiMS längst 

nicht mehr nur als „kaufmänni-
sche Schulen der Stadt Fulda“ se-
hen, wie die Schule im Unterti-
tel heißt, hat die Schulleitung ei-
nen Antrag auf Namensände-
rung gestellt. „Richard-Müller-
Schule – Zentrum für kaufmän-
nische und allgemeine Bildung 
Fulda“ soll künftig auf dem gro-
ßen Wegweiser vor der Schule 
stehen. Der Antrag liegt derzeit 
bei der Stadt Fulda als Schulträ-
ger zur Entscheidung.  

Fakt ist: Die Schüler kommen 
nur noch zu einem geringen Teil 
aus der Stadt, die meisten aus 
dem Landkreis oder darüber hi-
naus – aus dem Vogelsberg, Hers-
feld-Rotenburg, Main-Kinzig, 
Unterfranken, ja sogar aus Kas-

sel. Mit den Abschlüssen, die 
man an der RiMS erwerben 
kann, sind die Schüler keines-
falls auf kaufmännische Berufe 
festgelegt. Wer zum Beispiel das 
berufliche Gymnasium besucht, 
schließt es mit der allgemeinen 
Hochschulreife ab – also mit ei-
nem voll gültigen Abitur, mit 
dem man sogar Medizin oder Ju-
ra studieren kann. Viele Karrie-
ren von Ehemaligen zeugen von 
den vielen Möglichkeiten, die 
sich mit einem Abschluss auf der 
RiMS bieten. 

Wer sein Abitur auf der RiMS 
machen will, für den ist – im Ge-
gensatz zu den sogenannten all-
gemeinbildenden Gymnasien – 
lediglich Betriebswirtschaftsleh-

re als Leistungsfach gesetzt. Wer 
sich für Naturwissenschaften in-
teressiert, findet in diesem Be-
reich genauso Angebote wie in 
Sprachen. Auch ein Lateinkurs 

wird angeboten, hier arbeitet die 
RiMS mit den anderen berufli-
chen Gymnasien im Schulvier-
tel zusammen. 

Die Schulleitung mit Oberstu-
diendirektorin Hümmler-Hille 

an der Spitze legt Wert darauf, 
dass der Fächerkanon größer ist 
als das, was der Lehrplan fordert. 
So wird „Darstellendes Spiel“ als 
Grundkurs angeboten – und mit 
großem Erfolg unterrichtet. Für 
eine Schule mit dem Schwer-
punkt Wirtschaft ungewöhn-
lich: Die Theaterspieler der RiMS 
haben vor einigen Jahren den 
Hessischen Schultheaterpreis 
gewonnen. Die Schülerproduk-
tionen brauchen sich hinter de-
nen von professionellen Ensem-
bles nicht zu verstecken.  

Dieses Engagement von Leh-
rern und Schülern weit über 
kaufmännischen Unterricht hi-
naus zeichnet die RiMS aus. Seit 
mehr als 20 Jahren organisiert 

Viel mehr als Steuern und Betrie

Von unserem 
Redaktionsmitglied  
BERND LOSKANT

Die Richard-Müller-Schu-
le (RiMS) ist mit 2900 
Schülern und 165 Lehrern 
die größte Schule in Ost-
hessen. Auch eine der 
schönsten, wie Schullei-
terin Claudia Hümmler-
Hille betont. Und sicher 
auch eine mit der größ-
ten Vielfalt: Azubis aus 18 
Berufen lernen hier, da-
neben werden Schüler in 
sieben Vollzeitschulfor-
men unterrichtet, sogar 
den Bachelor-Abschluss 
kann man erwerben.

FULDA 

Die Richard-Müller-Schule hat sich zum Bildungszentrum entwickelt / N

Immer wieder musste die Richard-Müller-Schule in den vergangenen Jahrzehnten erweitert werden. Der moderne Teil ganz vorne, d
teln wirkt, entstand von 2009 bis 2012. Links ist das Domgymnasium zu sehen, rechts das Sportbad Ziehers und die angrenzende F

Wer eine duale Ausbildung in 
kaufmännischen Berufen ab-
solviert, kommt an der Ri-
chard-Müller-Schule nicht 
vorbei. In 18 Berufen bietet 
die RiMS das theoretische 
Rüstzeug an, unter den Schü-
lern sind angehende Auto-
mobil- und Bankkaufleute, 
Fachkräfte für Lagerlogistik 
oder auch Rechtsanwalts- 
und Notarfachangestellte. 
Darüber hinaus bietet die 
RiMS zahlreiche Vollzeit-
schulformen an. Hier können 
Schüler einen höheren Bil-
dungsabschluss erwerben 
beziehungsweise sich inten-
siv auf den Beruf vorbereiten 
oder sich fortbilden. Auch ei-
nen Hochschulabschluss 
kann man erwerben. Ein 
Überblick: 
 
Berufliches Gymnasium, 
Fachrichtung Wirtschaft 
Bis heute geistert der Irrglau-
be durch manchen Kopf, man 
könne am Wirtschaftsgymna-
sium nur ein „Schmalspurabi-
tur“ erwerben. Doch das 
stimmt nicht: Man erwirbt die 
allgemeine Hochschulreife, 
also die Berechtigung für je-
de Uni oder Fachhochschule, 
kann also zum Beispiel auch 
Medizin oder Jura studieren, 

wenngleich das zugegebe-
nermaßen ziemlich unge-
wöhnlich wäre. Betriebswirt-
schaftslehre ist als Leistungs-
fach gesetzt, zwei Koopera-
tionen mit Hochschulen er-
möglichen Besonderes: 
Schüler der RiMS können 
Vorlesungen an der Theologi-
schen Hochschule Fulda über 
Ethik und Moral besuchen. 
Und an der Hochschule Fulda 
können am Fachbereich Be-
triebswirtschaftslehre bereits 
Klausuren mitgeschrieben 
und so Credit Points fürs spä-
tere Studium gesammelt wer-
den. Noch etwas ist beson-
ders am Wirtschaftsgymnasi-
um: Alle drei Naturwissen-
schaften Biologie, Chemie 
und Physik können als Leis-
tungsfach oder Grundkurs 
gewählt werden. Auch Latein 
wird als 
Sprache 
angebo-
ten. 
Schüle-
rin Anna 
Sorg (16) 
aus Mit-
telkal-
bach 
sagt: 
„Bevor 
ich auf 
das Wirt-

schaftsgymnasium gegangen 
bin, habe ich mir alle Fach-
richtungen angeschaut. Das 
Besondere an der RiMS ist, 
dass wir ein breites wie auch 
ein spezielles Wissen erwer-
ben und uns später alle Mög-
lichkeiten offenstehen – sei es 
ein Studium oder eine Ausbil-
dung.“  
 
Höhere Handelsschule 
Die Höhere Handelsschule ist 
vor allem ein Angebot für 
diejenigen, die nach dem Re-
alschulabschluss noch nicht 
sicher sind, welchen Beruf sie 
ergreifen wollen. In einem 
Jahr werden sie optimal auf 
die Ausbildung vorbereitet – 
und die Ausbildung lässt sich 
anschließend eventuell sogar 
um ein Jahr verkürzen.  
Schüle-
rin Bian-
ca Hahn 
(20) aus 
Morles 
sagt: 
„Beson-
ders ge-
fällt mir, 
dass ich 
lerne, 
wie ich 
Bewer-
bungen 

richtig schreibe und wie ich 
Vorträge halte.“ 
 
Fachoberschule (FOS) 
Wirtschaft 
und Verwaltung 
Am Ende der zweijährigen 
Fachoberschule steht die 
Fachhochschulreife. In den 
Unterricht ist ein einjähriges 
Betriebspraktikum integriert 
– die Schüler sind drei Tage 
im Betrieb, zwei in der Schu-
le. So ist die FOS eher ein 
praxisorientiertes Angebot, 
das aber auch studienqualifi-
zierend ist. Voraussetzung ist 
der Realschulabschluss mit 
ordentlichen Noten.  
Schüler Tobias Kerwel (16) 
aus Oberkalbach sagt zur 
FOS: „Vor allem die Praxiser-
fahrung im einjährigen Be-
triebs-
prakti-
kum ist 
super. 
Die FOS 
ist zwar 
deutlich 
schwe-
rer als 
die Re-
alschu-
le, aber 
nicht zu 
schwer.“ 

Zweijährige Höhere 
Berufsfachschulen in 
den Fachrichtungen 
Fremdsprachensekretari-
at und Bürowirtschaft 
Die beiden Berufsfachschu-
len bereiten darauf vor, ein 
Büro zu managen. Im Bereich 
Fremdsprachensekretariat 
müssen mindestens zwei 
Fremdsprachen gelernt wer-
den. Voraussetzung für den 
Besuch der Höheren Berufs-
fachschulen ist der Realschul-
abschluss mit ordentlichen 
Noten, nach zwei Jahren darf 
man sich dann Staatlich ge-
prüfter Assistent für das 
Fremdsprachensekretariat 
bzw. für Bürowirtschaft nen-
nen.  
Schülerin Linda Baumgärtel 
(20) aus Dresden sagt: „Be-
sonders 
gut ge-
fällt mir, 
dass ich 
hier so-
wohl 
Franzö-
sisch als 
auch Spa-
nisch ler-
nen kann 
und mich 
nicht für 
eine Spra-
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Direktorin Hümmler-Hille die 
Lese-Reihe „Literatur im Novem-
ber“ und holt prominente Auto-
ren an die Schule. Seit 2015 darf 
sich die RiMS „Schule ohne Ras-
sismus – Schule mit Courage“ 
nennen. Als Pate der Aktion kam 
der aus Tann stammende ehe-
malige Fußball-Nationalspieler 
Sebastian Kehl, einst selbst 
Schüler der RiMS, nach Fulda. Es 
gibt ein Schulradio, und ein fast 
20-köpfiges Unterstützersystem 
aus speziell geschulten Lehrern 
hilft jungen Menschen bei schu-
lischen, aber auch persönlichen 
Problemen.  

Ebenfalls ein Markenzeichen 
der RiMS: Als erste Schule in Hes-
sen können Schüler das Fach 

Wirtschaftsphilosophie wählen. 
Dabei geht es darum, den Schü-
lern auch die negativen Aus-
wüchse wirtschaftlichen Han-
delns bewusst zu machen. Eine 
Kooperation mit der Theologi-
schen Fakultät Fulda macht es 
möglich, dass Vorlesungen zu 
diesem Themenkomplex be-
sucht werden können.  

Schulleiterin Hümmler-Hille 
sieht die Schule mit diesem Port-
folio an Ausbildungsmöglich-
keiten für die Zukunft gerüstet. 
Die Ergebnisse der Schüler schei-
nen die gute Lernatmosphäre zu 
bestätigen: „Wir haben über-
durchschnittliche Abschlüsse in 
Voll- und Teilzeitschulformen“, 
betont die Direktorin.

bswirtschaft
Namensänderung geplant

der aus der Luft wie nebeneinander liegende Streichholzschach-
Ferdinand-Braun-Schule.  Foto: Wolfgang Habermehl

Als Außenstehender hat man 
das Gefühl, dass ihre Ideen 
manchmal schneller sprudeln, 
als sie von ihren Mitarbeitern 
umgesetzt werden können. 
Claudia Hümmler-Hille gilt als 
umtriebig, engagiert, rastlos, so-
zial. Zahllose außerunterrichtli-
che Projekte und didaktische 
Konzeptionen gehen auf ihre 
Initiative zurück. Seit 2004 leitet 
sie die größte Fuldaer Schule, ihr 
Stellvertreter ist Horst Pfau. Bei-
de engagieren sich auch bei der 
schulischen Integration von 
Flüchtlingen. Inzwischen ler-
nen rund 200 Migranten in so-
genannten Intensivklassen und 
werden auf das Berufsleben in 
Deutschland vorbereitet.  

Hümmler-Hille stammt aus 
Fulda, machte 1974 an der Mari-
enschule Abitur und studierte in 
Marburg und Frankfurt die Fä-
cher Deutsch, Englisch und Po-
litik für das Lehramt an Gymna-
sien. Nach der Zweiten Staats-
prüfung 1983 folgten Dozenten-
tätigkeiten in der Erwachsenen-
bildung, 1989 wurde sie Sprach-
lehrerin am Goethe-Institut in 
Frankfurt. 1991 kehrte sie dann 
nach Fulda zurück, wurde Studi-
enrätin an der Richard-Müller-
Schule. 1999 wechselte sie für 
fünf Jahre als Fachbereichsleite-
rin für Gesellschaftswissen-
schaften an die benachbarte 
Freiherr-vom-Stein-Schule, be-
vor sie dann im Jahr 2004 als 
Schulleiterin an die RiMS zu-
rückkehrte.  

 
Frau Hümmler-Hille, Sie ha-
ben an der RiMS in den ver-
gangenen 13 Jahren viele 
Weichenstellungen vorge-
nommen, nun wollen Sie den 
Namenszusatz „Kaufmänni-
sche Schulen der Stadt Ful-
da“ ändern. Warum? 

In den letzten Jahren hat die 
Schule sich konsequent weiter-
entwickelt und ihre Kompeten-
zen auf- und ausgebaut. Neue 
oder neu geordnete Berufsaus-
bildungen wie Dialogmarketing 
oder Rechtsanwalts- und Notari-
atsfachangestellte wurden im-
plementiert und gehören zu un-
serem Profil. Die Schulleitung ist 
deshalb der Meinung, dass eine 
Namensänderung ein klares Sta-
tement sei. Der neue Beiname 
benennt, was ohnehin Realität 
ist: Wir sind das kaufmännische 
Kompetenzzentrum in und für 
die ganze Region.  

 
Die Bezeichnung „Schule“ 

würde dann also im Untertitel 
nicht mehr auftauchen. 

Wir sind doch schon längst 
mehr als nur eine Schule. Wir 
haben den Bereich der Weiter-
bildung ausgebaut, planen hier 
noch Erweiterungen und haben 
das Bildungsangebot sogar 
durch die Kooperation des För-
dervereins der Richard-Müller-
Schule mit der Fachhochschule 
des Mittelstands in Bielefeld um 
einen kaufmännischen Studien-
gang erweitert. In der Kombina-
tion von kaufmännischer und 
allgemeiner Bildung sehen wir 
unsere Einzigartigkeit – und das 
macht der Name deutlich. Statt 
„Kaufmännische Schulen der 
Stadt Fulda“ soll der Namenszu-
satz künftig „Zentrum für kauf-
männische und allgemeine Bil-
dung Fulda“ lauten.  

 
Sie sind ein Fan neuer Lern-
methoden. Wie spiegelt sich 
das im Unterricht wider? 

Frontalunterricht war gestern 
– an der RiMS lernen Schüler 
kompetenzorientiert und indi-
vidualisiert. Der Unterricht ist 
ein Übungsfeld für die Wirklich-
keit im Beruf. Im Mittelpunkt 
stehen die Fragen: Was muss 
man können und was muss man 
wirklich wissen? Die Hauptauf-

gabe der Lehrpersonen ist es, 
Lernen anzustoßen und zu be-
gleiten.  

 
Möglichst viel Wissen zu ver-
mitteln, ist also nicht das 
Ziel? 

Die Schüler sind in der Pflicht, 
sich Wissen anzueignen. Aber in 
Zeiten von Fake News ist es doch 
viel wichtiger, dass Schüler eine 
Urteilskompetenz ausbilden. 
Der Lehrer ist dabei eher ein Mo-
derator.  

 
Wie werden die Lehrer auf 
neue Lernmethoden vorbe-
reitet? 

Die jüngeren werden schon 
kompetenzorientiert ausgebil-
det. Aber es kommt natürlich 
darauf an, welche Kultur an ei-
ner Schule herrscht. Wenn Fron-
talunterricht dominiert, fallen 
auch die jungen Lehrer schnell 
in alte Muster zurück.  

 
Worauf sind Sie als Schullei-
terin besonders stolz? 

Auf unser Unterstützersystem. 
Von fachspezifischer Beratung 
über berufliche Perspektiven bis 
hin zu persönlichen Problemen 
bieten fast 20 besonders ge-
schulte Lehrer den Schülern 
konkrete Hilfestellung.  bt

„Unterricht ist ein Übungsfeld 
für die Wirklichkeit im Beruf“

Schulleiterin Claudia 
Hümmler-Hille (61) hat 
die RiMS zum kaufmänni-
schen Kompetenzzen-
trum gemacht, in dem es 
nicht nur um Zahlen und 
betriebswirtschaftliche 
Analysen geht. Am Her-
zen liegen ihr insbeson-
dere neue Lernmetho-
den, wie die Oberstudi-
endirektorin im Interview 
betont.

FULDA 

Claudia Hümmler-Hille ist seit 2004 Schulleiterin 

Woher hat die  
Schule ihren Namen? 
Richard Müller (1851-1931) 
war nicht nur ein erfolg-
reicher Unternehmer, son-
dern auch ein brillanter Fi-
nanzpolitiker und Geistes-
wissenschaftler. Er grün-
dete im Jahr 1881 zusam-
men mit seinem Bruder 
Carl die Filz- und Plüsch-
fabrik Fulda, bis heute ei-
nes der großen Unterneh-
men, das weit über die 
Grenzen der Region hi-
naus bekannt ist. Bereits 
sein Vater Burkard war ein 
erfolgreicher Unterneh-
mer und hinterließ seinen 
Söhnen ein großes Ver-
mögen. 
Schon nach wenigen Jah-
ren verkaufte Richard die 
Filzfabrik wieder, widme-
te sich der Politik und 
machte als Wohltäter auf 
sich aufmerksam. Er saß 
von 1894 bis 1919 für die 
katholische Zentrumspar-
tei im Reichstag, war Mit-
glied im Planungsaus-
schuss für Reichsfinanzen 
und bestimmte viele fi-
nanzpolitische Entschei-
dungen dieser Zeit maß-
geblich mit. Er veröffent-
lichte finanzpolitische 
Analysen des Kaiser-
reichs, in denen er die ver-
fehlte Militär- und Rüs-
tungspolitik offenlegte, 
die deutsche Kolonialpoli-
tik kritisierte und nach-
wies, dass die deutsche 
Arbeiterschaft und das 
Bürgertum nahezu die ge-
samte Steuerlast zu tra-
gen hatten. In Fulda grün-
dete er 1904 das Josefs-
heim. 1919 legte er sein 
Reichstagsmandat nieder 
und zog sich nach Fulda 
zurück. Aufgrund seiner 
Kompetenzen im fachli-
cher, aber auch in sozialer 
Hinsicht wurde er 1984 
Namensgeber der Schule.

HINTERGRUND

Kam nach Stationen am Goethe-Institut in Frankfurt und der 
Freiherr-vom-Stein-Schule in Fulda 2004 als Schulleiterin an 
die RiMS: Claudia Hümmler-Hille.  Foto: Charlie Rolff

che entscheiden muss.“ Sie 
will im Anschluss in Texas 
Übersetzung studieren.  
 
Zweijährige 
Berufsfachschule  
für Wirtschaft  
und Verwaltung 
Diese Schulform spricht vor 
allem Hauptschüler an, die 
den Mittleren Abschluss ma-
chen und sich auf eine kauf-
männische Ausbildung vor-
bereiten wollen. Am Ende der 
zwei Jahre steht der Real-
schulabschluss. 
Schülerin Evelyn Kessler (17) 
aus Fulda sagt: „Nach der 
Hauptschule habe ich für eine 
Ausbildung zur KFZ-Mecha-
nikerin beworben. Das war 
aber keine gute Idee.“ Nun 
will sie über die Berufsfach-
schule 
zunächst 
den Mitt-
leren Ab-
schluss 
machen, 
dann 
eventuell 
weiter 
zur 
Schule 
gehen 
und stu-
dieren. 

Die Fachschule 
für Wirtschaft 
Wer schon im Berufsleben 
stand oder steht, kann an der 
Fachschule in Teilzeit den 
Staatlich geprüften Betriebs-
wirt machen. Der Abschluss 
ist vor allem für die interes-
sant, die eine Führungspositi-
on anstreben. Voraussetzung 
für die dreijährige Fortbil-
dung ist ein Abschlusszeug-
nis der Berufsschule aus dem 
Bereich Wirtschaft. Alternativ 
ist auch der Einstieg über ei-
ne Eignungsprüfung möglich, 
wenn man mindestens fünf 
Jahre Berufserfahrung nach-
weisen kann.  
Student Marius Reinhardt 
(24) aus Großenlüder sagt: 
„Viele studieren reine BWL, 
und dann ist man einer von 
vielen.“ 
Als ausge-
bildeter 
Groß- und 
Einzelhan-
delskauf-
mann 
macht er 
den Be-
triebswirt 
und den 
Bachelor 
neben 
dem Beruf.  

Der Bachelor of Arts 
Betriebswirtschaft 
Dank einer Kooperation mit 
der Fachhochschule des Mit-
telstandes in Bielefeld ist 
auch ein Studium an der RiMS 
möglich – neben dem Beruf. 
Das Studium dauert insge-
samt vier Jahre und findet in 
Form von Abendseminaren 
statt. Voraussetzung sind die 
Hochschulzugangsberechti-
gung sowie eine abgeschlos-
sene Berufsausbildung im 
Bereich Wirtschaft. Eventuell 
reichen auch eine Berufsaus-
bildung und eine dreijährige 
berufliche Tätigkeit aus.  
Studentin Lisa Göpfert (26) 
aus Petersberg sagt: „Man 
verdient während des Studi-
ums Geld und sammelt Be-
rufserfahrung. Man sollte sich 
aber be-
wusst 
machen, 
dass 
man im 
Privatle-
ben Ab-
striche 
machen 
muss, 
um das 
Studium 
zu pa-
cken.“

FULDA Kaum eine Schule 
kommt heute ohne Kooperatio-
nen mit Unternehmen und an-
deren Bildungseinrichtungen 
aus – ein kaufmännisches Zen-
trum wie die RiMS erst recht 
nicht. Die vielfältigen Kontakte 
bereichern das Schulleben und 
bringen Schülern Vorteile – 
nicht zuletzt bei Bewerbungen.  

Die RiMS pflegt eine Vielzahl 
solcher gewinnbringender Ko-
operationen – zum Beispiel mit 
der VR Genossenschaftsbank 
Fulda, der hiesigen Hochschule 

und dem Magazin move36. Die 
Schüler der Richard-Müller-
Schule bekommen jeden Monat 
eine Ausgabe des Magazins. 
Dort, wo es sich anbietet, wird 
move36 im Unterricht einge-
setzt. Für die Richard-Müller-
Schule gestaltet die Redaktion 
zweimal im Jahr Sonderausga-
ben mit eigenem Schulteil. 
Schulleiterin Claudia Hümmler-
Hille sagt: „Uns steht damit ein 
zusätzliches Instrument zur Ver-
fügung, um die Kommunikati-
on und Transparenz im Hause zu 

gewährleisten. Move36 wird 
von jungen Leuten gemacht. Sie 
trifft Themen und den Ton ent-
sprechend gut. Wenn man als 
Lehrer den Unterricht aktuell 
gestalten möchte, kann man bei 
den Themen im Deutschunter-
richt, aber auch in Politik und 
Religion fündig werden.“ Das 
Beispiel hat inzwischen an zahl-
reichen anderen Bildungsein-
richtungen Schule gemacht. 

Derzeit arbeiten move36 und 
RiMS an einem Pilotprojekt für 
digitale Unterrichtsmaterialien. 

RiMS pflegt zahlreiche Kontakte zu Unternehmen

Gewinnbringende Kooperationen


